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Einführung 
Seit dem Jahresende 2015 liegt die neue 
Modellrechnung von IT.NRW zur Entwick-
lung der Zahl der Privathaushalte vor. Für 
die Kreise und kreisfreien Städte erfolgte 
die Berechnung bis zum Zeithorizont 
2040, auf Landesebene bis 2060. 

Die Veröffentlichung der Modellrechnung 
baut auf der Bevölkerungsvorausberech-
nung aus dem Frühjahr 2015 auf. Alle Er-
gebnisse sind über die Landesdatenbank 
online verfügbar. Ein erläuternder Band 
der Reihe „Statistische Analysen und Stu-
dien“ ergänzt die Rohdaten und stellt ei-
nige Entwicklungen grafisch und tabella-
risch dar. 

Haushalte sind die wichtigste Nachfrage-
größe auf dem Wohnungsmarkt. Anhand 

ihrer Zahl können Kommunen den quanti-
tativen Wohnraumbedarf ermitteln. Er-
gänzend zu den umfangreichen Darstel-
lungen von IT.NRW bietet die Woh-
nungsmarktbeobachtung der NRW.BANK 
mit diesem Papier Abbildungen und Hin-
weise zu einigen zusätzlichen Aspekten 
der Haushaltemodellrechnung, etwa der 
Entwicklung der Zahl großer Haushalte 
und der Haushaltezahl in ausgewählten 
Kreisen und kreisfreien Städten. 

Alle Informationen und Daten zur Modell-
rechnung, auf die diese Publikation sich 
bezieht, finden Sie kostenfrei auf der 
Website von IT.NRW: 
https://www.it.nrw.de/presse/pressemitteil
ungen/2015/pres_331_15.html

https://www.it.nrw.de/presse/pressemitteilungen/2015/pres_331_15.html
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1 Grundlagen und Methodik der Mo-
dellrechnung 2014 bis 2040/2060 
Mit der aktuellen Modellrechnung liegt 
nicht nur eine vom Basisjahr 2014 auf ei-
nen Zeithorizont bis 2040/2060 erweiterte 
Berechnung vor, sondern auch die erste, 
die sich auf die Ergebnisse des Zensus 
2011 stützt. 

Sie basiert auf der aktuellen Bevölke-
rungsvorausberechnung und Daten aus 
dem Mikrozensus. Letztere wurden hin-
zugezogen, um die Haushaltsbildungs- 
und Veränderungsprozesse der letzten 
Jahre fortschreiben zu können. 

Die Berechnungsmethode ist gegenüber 
der Vorgängeranalyse gleich geblieben: 
Die Bevölkerung in privaten Haushalten 
am Ort der Hauptwohnung sowie Perso-
nen mit Nebenwohnsitz wurden als Basis-
bevölkerung herangezogen. Mithilfe der 
Mikrozensusergebnisse wurde ermittelt, 
welche Anteile die einzelnen Haushalts-
größen an allen Haushalten hatten. Um 

die Zahl der künftigen Haushalte zu be-
rechnen, wurden diese Quoten im An-
schluss mit den Ergebnissen der Bevölke-
rungsvorausberechnung (auf Kreisebene) 
multipliziert. 

Unwägbarkeiten durch den aktuellen 
Flüchtlingszuzug 
Aufgrund des aktuellen Flüchtlingszuzugs 
unterliegt die zukünftige Bevölkerungs- 
und damit auch die Haushalteentwicklung 
besonderen Unwägbarkeiten. Gleichzeitig 
zeigen die Mikrozensusergebnisse der 
Jahre 2012 bis 2014, dass es in Bezug auf 
Haushaltsstrukturen kaum Veränderungen 
gab.1 IT.NRW veröffentlicht daher im 
Rahmen dieser Modellrechnung nur eine 
Variante und verzichtet auf die Fort-
schreibung aktueller Trends.

                                                      
1
 vgl. Cicholas, Ulrich/Ströker, Dr. Kerstin: Auswirkungen 
des demografischen Wandels. Modellrechnungen zur Ent-
wicklung der Privathaushalte in Nordrhein-Westfalen (= 
Statistische Analysen und Studien, Band 85) Düsseldorf 
2015, S. 4 
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2 Entwicklung der Haushalte seit 
2004 
Seit dem Jahr 2004 steigt die Zahl der 
Privathaushalte in Nordrhein-Westfalen 
mit kleineren Schwankungen kontinuier-
lich an. Auch nachdem die Zahl durch den 
Zensus 2011 nach unten korrigiert wurde, 
setzt sich die Wachstumstendenz fort 
(Abb. 1). 

In vielen Regionen beruhte das Wachstum 
jedoch lange Zeit nicht auf einer positiven 
Bevölkerungsentwicklung, sondern war 
das Ergebnis von Haushaltsbildungspro-
zessen: Trotz sinkender Einwohnerzahlen 
kann die Zahl der Haushalte gleich blei-
ben oder steigen, weil in einem Haushalt 
im Durchschnitt immer weniger Men-
schen leben. Da es immer mehr Singles 
und immer weniger Familien mit mehre-
ren Kindern gibt, sinkt die durchschnittli-
che Haushaltsgröße seit Jahren mit der 
gleichen Kontinuität wie die Zahl der 
Haushalte ansteigt.  

Positive Wanderungssalden aus der Be-
völkerungsvorausberechnung beeinflus-
sen die Haushaltemodellrechnung 
Seit 2012 wächst Nordrhein-Westfalen 
wieder – hauptsächlich durch Wande-
rungsgewinne  – und damit auch die Zahl 
der Städte und Kreise, deren Haushalte-
wachstum durch eine tatsächliche Zu-
nahme der Bevölkerungszahl begründet 
ist. Die positiven Wanderungssalden, die 
bereits Einfluss auf das Ergebnis der Be-
völkerungsvorausberechnung genommen 
haben, schlagen sich auch in der Haushal-
temodellrechnung bis 2060 nieder. 

Der Wachstumstrend wird sich nach den 
Ergebnissen von IT.NRW noch ungefähr 
bis zur Mitte der 2040er-Jahre fortsetzen, 
bevor die Zahl der Haushalte wieder zu-
rückgeht. Im Jahr 2060 wird es dennoch 
rund 0,7 Prozent mehr Haushalte geben 
als im Basisjahr 2014. 

 
Abb. 1: Tatsächliche 
(blau) und vorausbe-
rechnete (grün) Zahl 
der Haushalte in 
Nordrhein-Westfalen 
2004 bis 2060, gerun-
det 
(Quelle: eigene Dar-
stellung nach Daten 
von IT.NRW/ Mikro-
zensus (2004 bis 2014) 
bzw.  IT.NRW/ Haus-
haltemodellrechnung 
(2020 bis 2060) 

Jahresschritte    5-Jahres-Schritte 

tatsächliche Entwicklung 

Modellrechnung 
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3 Regionale Ergebnisse für Nord-
rhein-Westfalen 

Zunahme der Haushaltszahlen vor allem 
in wirtschaftsstarken Regionen, Ab-
nahme in Süd- und Ostwestfalen 
Unterhalb der Landesebene bietet die 
Modellrechnung Daten bis zum Jahr 2040 
an. Während 35 der kreisfreien Städte 
und Kreise mit einer Zunahme der Zahl 
der Haushalte zu rechnen haben, geht die 
Zahl in 18 von ihnen zurück. Abb. 2 zeigt, 
dass sich die Rückgänge auf Teile des 
Ruhrgebiets und des Bergischen Landes, 
Südwestfalen und das östliche Ostwestfa-
len beschränken.2 Am deutlichsten fällt 
der Rückgang im Märkischen Kreis aus: 
Bis 2040 wird die Zahl der Haushalte dort 
um rund 13 Prozent abnehmen. Auch im 
Hochsauerlandkreis werden knapp 
zehn Prozent weniger Haushalte leben als 
                                                      
2
 Bitte beachten: Die von IT.NRW mit denselben Daten er-
stellte und veröffentlichte Karte (Stat. Analysen und Stu-
dien 85, S. 10) ist anders klassifiziert und weicht daher in 
der Darstellung von Abb. 2 ab. 

im Jahr 2014.  

Auf der anderen Seite können vor allem 
die Arbeitsplatzzentren entlang der 
Rheinschiene und einige ländliche Regio-
nen mit wachsenden Haushaltszahlen 
rechnen. Vor allem die Stadt Köln wird 
deutlich an Haushalten gewinnen: Bis 
2040 wächst die Haushaltszahl um etwas 
mehr als ein Fünftel. In Düsseldorf und 
Münster werden ebenfalls je rund 
16 Prozent mehr Haushalte leben. Neben 
den rheinischen Umlandkreisen sind auch 
die Kreise Paderborn (ca. +13%) und Gü-
tersloh (ca. +12%) sowie Steinfurt, Kleve 
(je ca. +11%) und Euskirchen (ca. + 10%) 
unter den Kreisen mit deutlicher Zunah-
me der Haushaltszahlen. 

Abb. 2: Entwicklung 
der Zahl der Haushal-
te 2014 bis 2040 
(Quelle: eigene Dar-
stellung nach Daten 
von IT.NRW) 
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Die Entwicklung der Haushaltszahlen ver-
läuft über den Zeitraum 2014 bis 2040 
nicht überall gleichmäßig. Anhand der 
Modellrechnung lassen sich die Kreise 
und kreisfreien Städte grob in drei Grup-
pen einteilen: Neben Städten und Kreisen, 
die kontinuierlichen Haushaltszuwachs 
bzw. kontinuierlichen Rückgang an Haus-
halten zu erwarten haben, gibt es auch 
Städte und Kreise, in denen die Haus-
haltszahl zunächst noch zunimmt und erst 
zu einem späteren Stichtag der Modell-
rechnung zu sinken beginnt. 

Landesweit wird der Prozess des Haushal-
tewachstums ungefähr um das Jahr 2040 
abgeschlossen sein. Für den darauffol-
genden Zeitraum geht IT.NRW von einer 
sinkenden Haushaltezahl aus, so dass im 
Jahr 2060 nur noch rund 0,7% mehr 
Haushalte in Nordrhein-Westfalen leben 
werden als 2014. Auch einige Städte und 
Kreise, die in Abb. 2 eine positive Ent-
wicklung der Haushaltezahl aufweisen, 
müssen sich langfristig trotzdem auf rück-
läufige Haushaltszahlen einstellen. 

Abb. 3 bietet einen Überblick darüber, um 
welche Städte und Kreise es sich dabei 
handelt.3 Obwohl dort im Jahr 2040 vo-
raussichtlich mehr Haushalte leben wer-
den als 2014, erstreckt sich das Wachs-
tum nicht über den gesamten Modell-
rechnungszeitraum, sondern kehrt sich 
bereits um das Jahr 2030 wieder in 
Schrumpfung um.  

Nicht nur große Haushalte, sondern 
auch Kleinfamilien werden fast überall 
weniger 
Die Zahl der Ein- und Zweipersonenhaus-
halte wird, entsprechend den Entwicklun-
gen der vergangenen Jahre, auch in Zu-
kunft weiter zunehmen. Ausgenommen 
davon sind lediglich einige Städte und 
Kreise, die bereits heute von rückläufigen 
Haushaltszahlen betroffen sind. Die Rück-
gänge erstrecken sich in diesen Fällen auf 
alle Haushaltsgrößen.  

                                                      
3
 In die Kategorie „zunächst Zunahme, Rückgang nach 
2030“ sind diejenigen Städte/Kreise eingeordnet, deren 
Saldo bei der Entwicklung der Haushaltszahl nach dem 
Jahr 2030 negativ ist. 

Abb. 3: Entwicklung 
der Haushaltszahl 
2014 bis 2040 – Über-
sicht über Städte und 
Kreise mit zeitver-
setzt einsetzendem 
Haushalterückgang 
(Quelle: eigene Dar-
stellung nach Daten 
von IT.NRW) 
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Demgegenüber geht auch in den meisten 
Regionen, die mit wachsenden Haushalts-
zahlen rechnen können, die Zahl größerer 
Haushalte zurück. Dies betrifft bereits 
Haushalte mit drei Personen (Abb. 4). Ei-
ne Ursache dafür ist, dass die potenzielle 
Elterngeneration immer kleiner wird und 
entsprechend absolut weniger Kinder ge-
boren werden. Die Zahl der Familien-
haushalte nimmt ab. 

Eine Zunahme an Dreipersonenhaushal-
ten haben bis 2040 lediglich die Kreise 
Gütersloh (ca. +2%) und Paderborn (ca. 
+1%) sowie die Städte Düsseldorf (ca. 
+4%), Essen (ca. +3%), Köln (+15%), 
Bonn (+17%), Leverkusen (+11%) und 
Münster (+17%) zu erwarten. Im Ver-
gleich dazu wird die Zahl der Haushalte 
mit drei Personen im Sauerland und in 
Teilen Ostwestfalens um ein Drittel zu-
rückgehen. 

  

Abb. 4: Entwicklung 
der Haushalte mit 3 
Personen 2014 bis 
2040  
(Quelle: eigene Dar-
stellung nach Daten 
von IT.NRW)
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Aber nicht nur in den ohnehin von allge-
meinem Haushaltsrückgang betroffenen 
Regionen ist die Zahl größerer Haushalte 
rückläufig. Beispiele dafür sind die Kreise 
in der Rheinschiene, etwa der Rheinisch-
Bergische Kreis (-16%) oder der Rhein-
Sieg-Kreis (-8%), die in der Vergangen-
heit vom Zuzug junger Familien aus den 

stark nachgefragten, aber auch über-
durchschnittlich teuren Kernstädten profi-
tierten. Zwar wächst in diesen Kreisen die 
Haushaltszahl bis 2040 insgesamt an, das 
Wachstum basiert aber ausschließlich auf 
starken Zuwachsraten bei Ein- und Zwei-
personenhaushalten. 

In Anbetracht der weiter steigenden 
Haushaltezahlen in den Kernstädten der 
Rheinschiene stellt sich die Frage, ob die-
se Nachfrage mittel- bis langfristig durch 
die Städte selbst bedient werden kann. 
Bereits heute sind Wohnbaulandflächen 
knapp und entsprechend teuer. Gegebe-
nenfalls wird es daher auch zukünftig 
Haushalte geben, die mangels Angebots 
in die Umlandkreise ausweichen. 

Noch deutlicher wird der Trend zu weni-
ger Familienhaushalten durch die Darstel-
lung der Entwicklung der Haushalte mit 
vier und mehr Personen (Abb. 5). Beson-
ders Regionen, die in der Vergangenheit 
verhältnismäßig jung waren, sind davon 
betroffen. Hatten 2014 im Kreis Steinfurt 
beispielsweise noch 22 Prozent der Haus-
halte vier und mehr Mitglieder, werden es 
2040 voraussichtlich noch rund 
16 Prozent sein. 

Abb. 5: Entwicklung 
der Haushalte mit 4 
und mehr Personen 
2014 bis 2040  
(Quelle: eigene Dar-
stellung nach Daten 
von IT.NRW)
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4 Unterschiede zur Modellrechnung 
2012

Da für die beiden Modellrechnungen 2012 
und 2015 unterschiedliche Datengrundla-
gen verwendet wurden, ist ein Vergleich 
der Ergebnisse methodisch unsauber. 
Dennoch hilft er dabei, die Entwicklung 
einer Stadt bzw. eines Kreises in den lan-
desweiten Kontext einzuordnen und even-
tuelle Trendänderungen zu erkennen. 

Im Folgenden werden die Haushaltezah-
len für den Stichtag 1.1.2030 miteinander 
verglichen, die in beiden Modellrechnun-
gen enthalten sind.4 

Neue Modellrechnung fällt insgesamt 
positiver aus 
Für 44 der 53 Kreise und kreisfreien Städ-
te in Nordrhein-Westfalen fällt die Haus-
halteentwicklung positiver aus (Abb. 1): 
Bei ihnen geht IT.NRW von einer höheren 
Haushaltezahl zum 1.1.2030 aus als noch 
in der Berechnung von 2012. Dies ist auf 
die positiven Wanderungsgewinne der 
                                                      
4
 Da es für die aktuelle Haushaltemodellrechnung nur eine 
Variante gibt, wird entsprechend die konstante Variante 
der Modellrechnung 2012 herangezogen. 

jüngsten Vergangenheit zurückzuführen, 
die in die aktuelle Berechnung eingeflos-
sen sind. Insgesamt liegt die Haushalte-
zahl in Nordrhein-Westfalen zum 1.1.2030 
nach der aktuellen Modellrechnung fast 
5 Prozent höher als nach der Berechnung 
von 2012. 

Die Ergebnisse beeinflussen die Entwick-
lung in den einzelnen Städten und Kreisen 
positiver: Die Stadt Münster kann nach 
den neuen Daten mit einer stärkeren Zu-
nahme der Zahl der Privathaushalte rech-
nen als bislang angenommen. Für die 
Stadt Hagen und den Kreis Höxter, die in 
den vergangenen Jahren tendenziell von 
Schrumpfung betroffen waren, ist keine 
Trendumkehr zu erwarten, sondern ledig-
lich eine weniger stark ausfallende Ab-
nahme der Haushaltezahl. 

Für Bonn fällt die neue Modellrechnung 
negativer aus als die alte, dennoch bleibt 
die Stadt unter den Städten mit wachsen-
der Haushaltezahl. 
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5 Schlussfolgerungen für den Woh-
nungsmarkt

Die Haushaltemodellrechnung fällt für vie-
le kreisfreie Städte und Kreise positiver 
aus als die vorherige Berechnung aus 
dem Jahr 2012. Dies hängt vor allem mit 
der zugrundeliegenden Bevölkerungsvo-
rausberechnung zusammen, in der für die 
Zukunft mit wieder steigenden Zuwande-
rungszahlen gerechnet wird. 

In den meisten Regionen mit zunehmen-
den Haushaltszahlen basieren diese weni-
ger auf Wanderungsgewinnen als auf ei-
ner demografisch bedingten Zunahme der 
Zahl kleiner Haushalte. Nur für sieben der 
53 kreisfreien Städte und Kreise geht die 
Modellrechnung von einer zunehmenden 
Zahl von Haushalten mit drei sowie vier 
und mehr Personen aus. Die überwiegen-
de Mehrheit muss mit einem Rückgang 
insbesondere bei Familien und einer Zu-
nahme bei (älteren) Single- und Paar-
haushalten rechnen. Dort, wo sich die 
Zahl der Mehrpersonenhaushalte weiter 

stark reduziert, verändern sich Zielgrup-
pen und die Nachfrage nach Wohnungen. 

Dies bedeutet tendenziell eine Verschie-
bung und Diversifizierung der Nachfra-
gestruktur weg vom „klassischen Fami-
lien-Eigenheim“ und hin zu altersgerech-
ten Wohnungsangeboten. 

Bis zum Jahr 2030 steigt in den meisten 
Kreisen und kreisfreien Städten die Zahl 
der Haushalte an. Erst für den Zeitraum 
danach rechnet IT.NRW mit einer Konso-
lidierung bzw. einem Rückgang. Es ist er-
forderlich, kontinuierlich die Entwicklung 
der Haushaltezahl im Blick zu behalten, 
um auf Trendänderungen rechtzeitig rea-
gieren zu können. Kommunale Hand-
lungskonzepte Wohnen sind insbesondere 
notwendig, um die individuelle Situation 
vor Ort analysieren und passende Strate-
gien zum Umgang mit zunächst steigen-
der, dann wieder rückläufiger Nachfrage 
zu entwickeln. 
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